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neue Bücher

Anne Morgenstern, aus „Macht Liebe“

Stephen Shore
Modern Instances – The Craft
of Photography. A Memoir

Man sagt, dass eine der wichtigsten Fä-
higkeiten, die man sich als Künstler oder
Fotograf erarbeiten sollte, eine eigene,
 unverwechselbare und sofort erkennbare
Bildsprache beziehungsweise ein Stil sei.
Gleichzeitig läuft man damit jedoch Ge-
fahr, es sich allzu bequem zu machen und
dem Publikum genau das zu zeigen, was
dieses von einem erwartet. Umgekehrt
fehlt es denjenigen, die sich selbst ständig
neu erfinden, am Wiedererkennungseffekt
und das Publikum weiß nicht immer genau,
wofür jemand eigentlich konkret steht.

Ein solcher Künstler ist sicherlich Stephen
Shore, der nun ein neues Buch veröffent-
licht hat, in dem zwar viele Bilder zu sehen
sind, das aber dennoch kein Fotobuch ist.
„Modern Instances – The Craft of Photo-
graphy. A Memoir“ ist, wie der Name be-
reits verrät, eine Art Lebensrückblick auf

die Fotografie – ihr Handwerk, aber auch
die vielen Geschichten, die Shore mit ihr
und durch sie erlebt hat. Und das sind na-
türlich so einige – immerhin war der heute
74-Jährige Teil von Andy Warhols be-
rühmter „Factory“ in New York und ver-
kaufte dem MoMA-Fotodirektor Edward
Steichen bereits mit 14 Jahren (!) drei sei-
ner Fotos.

Aufgeteilt ist das Buch in zahlreiche, meist
kurze bis sehr kurze Kapitel, die sich um ein
einzelnes Werk oder ein Musikstück dre-
hen oder in denen er sich an Begegnungen
erinnert, die ihn nachhaltig geprägt oder in-
spiriert haben. So erfahren wir, dass sein
Onkel Leo ihm bereits zum sechsten Ge-
burtstag ein eigenes Kodak-Dunkelkam-
mer-Kit schenkte – ein sicherlich prägen-
des Ereignis, allerdings nicht deshalb, weil
sich der kleine Stephen für Fotografie
 interessierte, sondern weil er gerne mit
Chemie experimentierte. Vielleicht noch
erstaunlicher und genauso prägend war
allerdings das Geburtstagsgeschenk, das
er 1957 von seinem Nachbarn erhielt: Wal-

ker Evans’ „American Photographs“. Es
war das erste künstlerische fotografische
Werk, mit dem er sich beschäftigt habe –
und es war sein zehnter Geburtstag. 

Doch obwohl „Modern Instances“ voll mit
spannenden Geschichten und persönlichen
Anekdoten ist, geht es eigentlich um mehr.
Das Buch ist Shores Versuch, das in Worte
zu fassen, was Künstler und Fotografen
oft nicht in Worte fassen können oder wol-
len. Meist aus gutem Grund. Gleich in der
Einleitung seines Buches zitiert Shore den
Fotografen Robert Adams, der wiederum
den Dichter Robert Frost zitiert. Der hatte
auf die Frage nach der Bedeutung eines
seiner Gedichte knapp, aber sehr treffend
geantwortet: „You want me to say it
worse?“ Selbstverständlich wirkt es irr-
sinnig, als Künstler seine eigene Kunst er-
klären zu wollen – wenn man dies adäquat
könnte, bräuchte man die Kunst nicht mehr.
Dennoch gibt es ein legitimes Bedürfnis,
über Kunst zu sprechen, sie zu reflektieren
und sie auch zu vermitteln.

Anne Morgenstern
Macht Liebe

Der menschliche Körper ist ein zentrales
Thema in der Fotografie von Anne Mor-
genstern. Schon mit ihrer Werkgruppe
„Straight Flush“ machte sie auf sich auf-
merksam. Das Buch „Macht Liebe“ stellt
nun ihren fotografischen Kosmos umfäng-
licher vor. Was ein Körper sein darf, diese
Frage hat bereits die Fotografie der 1980er
Jahre mit Verve gestellt: Damals waren
es die homoerotischen Männerakte von
Robert Mapplethorpe, die ihre Kraft aus
der Verbindung der Themen Sexualität und
Gewalt zogen, die strengen Akte Helmut
Newtons, die stets in Hotelzimmern foto-
grafierten Frauenbilder der Französin
 Bettina Rheims oder die schockierende,
obsessive Outsider-Fotografie des Ameri-
kaners Joel-Peter Witkin: Der sexualisierte
Körper kehrte mit aller Macht in die Foto-
grafie zurück.

Und heute? Die Körperbilder von Morgen-
stern entziehen sich den Kategorisierun-
gen. Die Grenzen zwischen Sinnlichkeit,
Banalität und Brutalität sind durchlässig
geworden. Ein Körper kann heute Subjekt,
dann Objekt, mal selbst-, dann fremdbe-
stimmt sein. Die gebürtige Leipzigerin, die
in Zürich lebt, trifft mit diesem Buch einen
Nerv der Zeit.

Morgenstern gelingen in „Macht Liebe“
neuartige, farbintensive und auch dunkle,
unheimliche Bilder, wenn sie die so ver-
schiedenen Menschen zeigt: eine musku-
löse Bodybuilderin, ein Männerbein in
Strumpfhosen, ein Mann im Latexanzug,
ein Dekolleté mit in die Jahre gekommener

Haut, ein dürrer Rücken mit Kratzspuren. Es
ist eine Selbstverständlichkeit in diesen
Bildern, die vielleicht neu ist. Es ist keine
wirkliche Provokation mehr, solche Bilder
zu zeigen. Der Körper, so will sie uns wohl
sagen, er ist eben so, wie er ist. Alt oder
jung, dick oder dünn, schlaff oder musku-
lös, hart oder verletzlich.

Auch ihre Liebe zum Detail, zum Fragment
ist wohltuend. Manche dieser Bilder sind
befreiend banal, vor allem auch, wenn Kör-
perfotografien im ständigen Wechsel mit
Gegenständen, Möbeln, Tieren, Stoffen
oder Räumen gezeigt werden, die Mor-
genstern als Äquivalent zum menschlichen
Körper auffasst. Hier ein Körper, da ein

Rollladen, da ein nasses Tuch, ein Fisch-
auge, ein zerwühltes Bett, eine Autotür,
ein Wasserrohr oder eine Felsspalte. Was
ist der Unterschied? Für Morgenstern ge-
hört alles zusammen, ist Teil eines sexuell
aufgeladenen Kosmos. 

Gibt es noch Körper abseits der Normen?
Anne Morgensterns jetzt erschienenes
Buch stellt diese Frage. Die Antwort
scheint zu sein: Nein, es gibt keine Körper
abseits der Normen mehr, weil es keine
Normen mehr gibt. In der Gleichzeitigkeit

und Widersprüchlichkeit körperlicher Iden-
titäten liegt eine Spannung, genauso wie
die Übergänge von Körper zu Architektur,
von Haut zu Ding, von Material zu Material
spannend sind. 
Dieses subjektive Fotobuch ist ein visuel-
ler Beitrag zur aktuellen Debatte um Körper
und Gender, aber nicht nur. Es hat auch ei-
nen klassischen Zug, der uns daran erin-
nert, dass in der Vergänglichkeit Schön-
heit steckt. Der alternde Körper, der
schrumpelige, dicke Körper, der fetischi-
sierte Körper, der erotisierte Körper, all das
lässt an Batailles Diktum denken, der ge-
schrieben hat: „Die Erotik kann man be-
stimmen als das Jasagen zum Leben bis in
den Tod.“ Erotik und Sexualität sind immer
auch destruktiv, formauflösend – nach der
erotischen Philosophie Georges Batailles
ist die Vereinigung zweier Wesen letztlich
auch die Zerstörung des Einzelnen. 

Die Sphäre des Sexuellen bleibt ein Rück-
zugsgebiet subjektiver Erfahrungen, das
Künstlerinnen und Künstler immer wieder
aufsuchen, um kraftvolle Werke entstehen
zu lassen. Morgensterns fotografische
Bildfindungen sind zum Teil extrem banal,
aber auch extrem verstörend und extrem
stark, weil sie die Distanz zwischen Künst-
lerin und Betrachter immer stärker mini-
mieren. Die Liebe ist eine dunkle Macht.

Marc Peschke

Anne Morgenstern: Macht Liebe. 192
Seiten. Hartmann Books. Stuttgart 2022.
ISBN 978-3-96070-082-1. 38 ,– €.

Genau hier setzt Shore an. Dabei liefert er
aber keine Interpretationen seiner eige-
nen Arbeiten, sondern versucht uns mit je-
der Seite ein Stück der Person Stephen
Shore, seinem künstlerischen und persön-
lichem Werdegang und seiner Denk- und
Arbeitsweise näherzubringen. Wir erfah-
ren, worin sich Paul Signacs Gemälde
„Road to Gennevilliers“ von Claude Mo-
nets „Cliff Walk at  Pourville“ unterschei-
det und was das damit zu tun hat, dass
Shore 1975 einen Tag später, nachdem er
seine berühmte Aufnahme der Chevron-
Tankstelle in Los Angeles gemacht hat, an
die gleiche Kreuzung zurückgekehrt ist, um
ein weiteres Foto zu machen, das ganz an-
deren ästhetischen Regeln und einer ganz
anderen Sichtweise folgt.

Dazwischen begegnen wir immer wieder
anderen Größen der Fotografie- und Kunst-
welt, die ihn beeinflusst haben, wie Ed
Ruscha, Ansel Adams, John Szarkowski
oder Hilla Becher. Manchmal dienen sie
tiefgehenden Erkenntnissen, manchmal
sind es einfach sehr persönliche Anekdo-

ten wie die von den Factory-Partys in der
Wohnung seiner Eltern, bei denen sich sein
Vater mit Andy Warhol und seine Mutter in
der Küche einen ganzen Abend lang mit
der Sängerin Nico von „The Velvet Under-
ground“ unterhielten – und die ganz ne-
benbei zeigen, wie offen seine Eltern ein-
gestellt waren, obwohl sie sich eigentlich
einen anderen Lebensweg für ihn vorge-
stellt hatten, als drei Jahre lang in Warhols
Factory abzuhängen und Drogen zu neh-
men. Doch genau solche Geschichten sind
es, die Shores „Modern Instances“ so per-
sönlich und vielleicht auch bereichernder
machen als jede weitere kunsthistorische
Analyse seiner Arbeiten.   

Damian Zimmermann

Stephen Shore: Modern Instances, 224
Seiten, in Englisch, Mack Books, ISBN
978-1-913620-53-0, 38 ,– €.

Stephen Shore, Doppelseite und Einzelmotiv aus „Modern Instances“
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